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Das Haus, in dem wir wohnen, hat fünf
Etagen In jeder Etage wohnen zwei
Mietparteien. Insgesamt sind das zehn Familien,
die das Haus mit Leben füllen. Isabel und
ich wohnen im dritten Stockwerk, also m
mittlerer Höhenlage. Dort haben wir
ausgiebig Gelegenheit, am Tageslauf unserer
Nachbarn teilzunehmen.

Unsere Nachbarn sind Herr und Frau
Schubert m der Wohnung über uns. Die
beiden haben einen halbwüchsigen Sohn,
der Markus heisst, aber Micki gerufen wird.
Eine Etage tiefer wohnt das Ehepaar Mendel

mit seinem vierbeinigen Liebimg Amadeus.

In die Wohnung neben uns ist emjun-
ges Paar ohne Trauschein eingezogen: Herr
Wollweber und Frau Sommer. Fur
Abwechslung rund um die Uhr ist gesorgt.

Wenn Herr Wollweber Frühdienst hat,
werden wir durch infernalisches Weckergerassel

aus dem Schlaf gerissen. Der Wek-
ker muss ein Fabrikat sein, das etwa um die

Jahrhundertwende auf den Markt gekommen

ist. Wahrscheinlich em Liebhaberstuck.

Das höllische Gerassel alarmiert auf der
Stelle Amadeus, den Terrier unter uns.
Amadeus verleiht mit herzzerreissendem

Gejaule seinem Wunsch Ausdruck, den frühen

Morgen im Freien zu verbringen. Em
Wunsch, den Frau Mendel nach etwa einer
halben Stunde zu erfüllen pflegt.

Dann kehrt für geraume Zeit ein
Zustand ein, den ich als relative Stille
bezeichnen mochte. Gegen acht Uhr dreht
Frau Sommer nebenan das Radio auf. Sie

bevorzugt Rock- und Popmusik m dis-
coubhcher Lautstarke. Uber uns, bei Schuberts,

pfeift derweil der Wasserkessel sein
Lied vom Kaffeekochen.

Jetzt greife ich zum Besen, um mich
bemerkbar zu machen. Mit kraftigen Stossen

gegen Wohnzimmerdecke und Schlafzimmerwand

gebe ich zu verstehen, dass ich
mich in meiner hauslichen Ruhe empfindlich

gestört fühle. Der Pfeifton verstummt.

Verständigung

per Klopfzeichen
VON GERD KARPE

Frau Sommers Radio nicht. Sie scheint
nichts gehört zu haben. Ich warte eine
Musikpause ab und klopfe erneut. Gelegentlich
mit Erfolg.

Mitunter klopft Frau Sommer auch
zurück. Aufdiese Weise entspinnt sich eine
regelrechte Unterhaltung. Sie, kurz und
eindringlich: Reg dich nicht auf, du Blödian! -
Ich mit Nachdruck, dass der Putz bröckelt:
Schluss mit dem Disco-Klamauk, oder ich
dreh' dir den Strom ab, dumme Ziege! - Das
konnte dir so passen, alter Knacker! klopft
sie unverschämt zurück. Ich setze, eine weitere

Grobheit klopfend, die Unterhaltung
fort. Sie will natürlich das letzte Wort
haben und gibt erst auf, wenn ich - total
erschöpft - den Besenstiel sinken lasse.

Klopfdialoge haben den Vorteil, dass
sie unwahrscheinlich befreiend wirken, weil
man sich alles mitteilen kann, was verbal
sofort zu einem Strafprozess wegen
vorsätzlicher Beleidigung fuhren wurde. Der
Nachteil besteht dann, dass von Zeit zu Zeit
Malerarbeiten an Zimmerdecken, Wanden
und Fussboden anfallen, deren Kosten sich
durchaus mit Anwaltshonoraren messen
können. Zum Gluck bin ich Heimwerker

Nachmittags setzt sich Frau Mendel an
ihre Heimorgel. Amadeus, als kreativer
Hund, nimmt an den musikalischen
Darbietungen semes Frauchens mit Hingabe
teil Mal ist es eine Winselarie, mal eine

begleitende Klaffkantate. Frau Mendel ver¬

breitet m der Nachbarschaft die Mar, ihr
Amadeus habe so etwas wie eine Gesangsstimme.

Dabei soll sie ganz feuchte Augen
bekommen.

Gegen Abend wird es über uns so
richtig lebendig. Schuberts Filius übt mit
zwei Freunden Stepptanz. Da protestiert
nicht nur zu Recht unser Kronleuchter.
Sobald die Tanzer eine Atempause einlegen,
klopfe ich mit dem Holzstiel knallhart an
die Decke. Das animiert die Bande zu neuen
Taten. Vermutlich halten die Bengel mein
Klopfen fur eine Art Beifall.

Nach 22 Uhr rauscht über uns das

Duschwasser, gluckst nebenan die ablaufende

Badewanne. Isabel und ich hegen m den

Betten und lauschen aufmerksam der
Wassermelodie. Zum Klopfprotest fehlt uns zu
dieser Stunde einfach die Kraft. Em langer
Tag hat die Energien restlos aufgezehrt.
Irgendwann endet das Leitungsrauschen mit
der letzten Wasserspülung, und wir schlafen

em.

Merkwürdigerweise reagieren die
larmlustigen Nachbarn em wenig ungehalten,

wenn em paar Geräusche aus unserer
Wohnung nach aussen dringen. Jedesmal

klopft bei Mendels einer den Takt, wenn ich

am Morgen meine Frühgymnastik mit Seil-

sprmgen beginne. Isabels Gesangsubungen

mit Tonbandbegleitung losen automatisch

Klopfgeräusche bei Schuberts aus. Und der
Herr Wollweber von nebenan bringt es

sogar fertig, mit dem Hammer an die Wand
zu schlagen (wozu nur ausgesprochene
Klopfbanausen fähig sind), wenn ich m der

Wohnung brav meinem Heimwerker-
Hobby nachgehe. Wobei meine Handkreis-

sage gegen seinen Uraltwecker geradezu em
Ohrenschmaus ist.

Aber was soll's! Auf einen groben Klotz
gehört em grober Keil. Wenn Wollweber,
dieser Rohling, zum Hammer greift, zögere
ich keinen Moment, ihm eine passende

Antwort mit dem elektrischen Schlagbohrer

zu erteilen.
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